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			Cormac McCarthy

			US-amerikanischer Schriftsteller

			
					Geboren 1933 in Providence (USA)

					Einige seiner Werke:	Der Feldhüter (1965), Roman

	All die schönen Pferde (1992), Roman

	Kein Land für alte Männer (2005), Roman 




			

			Der US-amerikanische Schriftsteller Cormac McCarthy wurde in Providence im Bundesstaat Rhode Island geboren. Er wird als einer der wichtigsten Schriftsteller seiner Generation angesehen. Seine Werke handeln hauptsächlich von der Gewalt der US-amerikanischen Gesellschaft und sind von einem starken Pessimismus geprägt. Er schrieb duzende Romane, darunter All die schönen Pferde, der 1992 erschien und im gleichen Jahr den prestigereichen National Book Award und den National Book Critic Circle Award erhielt. 

			2007 wurde der Roman Kein Land für alte Männer unter dem Originaltitel No Country for old men von den berühmten Cohen Brüdern (geboren 1954 und 1957) verfilmt. Er erhielt vier Oscars, darunter den Oscar für den besten Film und handelt vom Drogenhandel in Texas. 

		


		
			Die Straße 

			Vater und Sohn in einer postapokalyptischen Welt 

			
					Textgattung: Roman

					Herangezogene Ausgabe: McCarthy, Cormac: Die Straße, aus dem Englischen von Nikolaus Stingl, Rohwolt, Berlin, 2007

					Erstausgabe: 2006

					Themen: Gewalt, Menschlichkeit, Familie, Tod, Verfolgung, Apokalypse

			

			Die Straße, erstmals 2006 in den USA veröffentlicht, ist der letzte Roman Cormac McCarthys. Der Autor beschreibt das schwere Leben eines Vaters und seines Sohns in einer postapokalyptischen Welt. Verglichen mit den anderen Werken des Autors sticht dieses in zwei Punkten aus den anderen hervor, denn es schildert zum einen die Radikalisierung der Gewalt, die über die amerikanische Gesellschaft hinausgeht, was dem Roman eine abstrakte und allgemeingültige Bedeutung verleiht. Zum anderen lässt das überraschen optimistische Ende der Geschichte auf die Erlösung der Menschen hoffen.

			Die Straße wurde nicht nur von Kritikern und Lesern hoch gelobt, sondern erhielt 2007 auch den Pulitzer Preis und wurde vom australischen Regisseur John Hillcoat (geboren 1961) 2009 verfilmt. 

		


		
			Inhaltsangabe

			Eine verwüstete Welt

			In einer Welt die nach einer Naturkatastrophe, von der der Leser nichts weiter erfährt, in Trümmern liegt, brechen ein Vater und sein Sohn in den Süden der USA auf, um dem strengen Winter zu entfliehen. Seinem Sohn zuliebe gibt sich der Vater tapfer, denn dieser wurde nach der Naturkatastrophe geboren und seine Mutter nahm sich nach der Geburt das Leben. Er erzählt ihm Geschichten von der Welt, wie sie davor war, in denen er ihm Werte wie Zusammenhalt und Menschlichkeit beibringt. Doch mittlerweile sind ihnen die Gesprächsthemen ausgegangen.

			Darüber hinaus versetzen Kannibalen das Land in Angst und Schrecken. Die beiden begegnen einigen von ihnen auf ihrem Weg und müssen ständig auf der Hut sein und sich verstecken. Sie kennen weder das Datum, noch den genauen Ort, wo sie sich befinden, und die Sonne ist ihr einziger Orientierungspunkt. 

			In einem Rucksack und einem Einkaufswagen bewahren die alleine Reisenden ihr bunt zusammengewürfeltes Hab und Gut auf: Konservendosen, einige Werkzeuge, Decken, Planen, Kinderspielzeug und ein mit zwei Patronen geladener Revolver. Mit den Gegenständen, die sie auf dem Weg aufsammeln, versuchen sie, so gut es geht zu leben und überleben. Beide sind schmutzig, abgemagert und verängstigt. 

			Trotz der eisigen Kälte müssen sie die Berge innerhalb von vier Tagen überqueren, denn sie haben fast keine Lebensmittel mehr übrig. Der Vater will seinem Sohn sein Essen geben, doch dieser lehnt das ab. Eines Tages begegnen sie einen in Lumpen gekleideten und von Schwäche gezeichneten Mann. Das Kind will ihm helfen, mit ihm gemeinsam weiterziehen und ihm Essen geben, doch der Vater lehnt dies ab und drängt ihn zur Weiterreise.

			Als sie die Nacht in einem Wald verbringen, werden sie von einem Lastwagen geweckt, der eine Gruppe Männer transportiert, und vermuten, dass es sich um Kannibalen handelt. Sie verstecken sich, doch einer der Männer findet sie durch Zufall und reißt das Kind an sich. Der Vater erschießt ihn und ihnen gelingt die Flucht. Später versucht der Vater, den Einkaufswagen wiederzufinden, den sie auf der Flucht zurücklassen mussten. Doch er wurde geplündert und die beiden sind nun mittelloser als je zuvor, ohne Decken und ohne Nahrung. 

			Die Kannibalen

			Zwei Tage später erreichen sie eine Stadt, die allem Anschein nach von Menschen bewohnt ist oder war. Trotz aller Risiken versuchen sie vergeblich, Essen aufzutreiben, schlafen versteckt in einem Auto und warten den nächsten Tag ab, um ihre Suche fortzusetzen. Am darauffolgenden Tag glaubt der Junge, einen anderen kleinen Jungen mit einem Hund gesehen zu haben. Er klammert sich an diesen Hoffnungsschimmer und will sie suchen, doch der Vater besteht darauf, die Reise fortzusetzen. 

			Sie haben kein Wasser mehr und machen kein Feuer, um keine Aufmerksamkeit zu erregen. Als sie eines Tages versteckt am Straßenrand kauern, sehen sie einige Männer und kurz darauf eine Reihe aneinander geketteten Frauen und Kinder vorbeigehen. Dabei handelt es sich um eine Horde Kannibalen und ihre zukünftigen Opfer.

			Vater und Sohn setzen ihren Weg unter einem Schneesturm fort und finden Unterschlupf in einem abgebrannten Wald. Doch die umstürzenden Bäume zwingen sie dazu, ihre Reise fortzusetzen. Mithilfe von Plastiktüten und Stücken seines Parkas bastelt der Vater behelfsmäßige Schuhe. Seit fünf Tagen haben sie kaum gegessen und geschlafen, bis sie endlich in einer kleinen Stadt ankommen und ein verlassenes Haus vorfinden. Dort finden sie reichlich Nahrungsmittel und Decken. Unter einer Falltür des Gebäudes haben sich Männer, Frauen und Kinder versteckt und bitten die beiden um Hilfe. Als die Kannibalen kommen, fliehen Vater und Sohn und verstecken sich im Dickicht. 

			Die Krankheit

			Das Kind wird krank und sein Zustand immer schlechter. Auf einer Farm findet der Vater Trinkwasser und alte Kartoffeln. Sie reisen weiter und verbringen die bisher härteste Nacht bei Regen und ohne Feuer anzünden zu können. 

			Einige Tage später, als der Tod des Kindes immer näher zu rücken scheint, findet der Vater ein abgeschiedenes Haus in der Nähe eines Dorfes. Durch Zufall entdeckt er eine Falltreppe im Garten, die in einen Atomschutzbunker mit zurückgelassenen Lebensmitteln und Werkzeugen führt, die sie dringend zum Überleben brauchen. Sie verbringen dort einige friedliche Tage, kommen wieder zu Kräften und fühlen sich fast wie in einer Art Zuhause. 

			Als sie mit den gefundenen Lebensmitteln aufbrechen, schätzt der Vater, die Küste sei etwa 300 Kilometer entfernt. Sie begegnen einem Landstreicher, geben ihm, da das Kind darauf besteht, Essen und verbringen die Nacht mit ihm. Der Vater stellt dem alten Bettler Fragen, doch der gibt keine Antwort und behauptet nur, es gäbe keinen Gott und sie seien seine Propheten. Die beiden lassen ihn schließlich zurück.

			Sie setzen ihren Weg fort und ihr Zustand verschlechtert sich zusehends. Der Vater, der bereits seit Beginn der Reise hustet, fängt nun auch an, Blut zu spucken, weshalb sie dazu gezwungen sind vier Tage am gleichen Ort zu bleiben. 

			Von Weitem sehen sie ein Biwak mit vier Personen, drei Männern und einer schwangeren Frau. Doch als sie dort ankommen, sind diese bereits verschwunden. Über dem Feuer hängt ein Säugling an einem Spieß. Sie reisen weiter zum nächsten Dorf und schlagen ihr Lager in einem luxuriösen Haus auf, wo sie Essen finden, sich waschen können und schließlich vier Tage bleiben.

			Der Ozean

			Als sie am Ozean ankommen, haben sie fast alle Lebensmittel aufgebraucht. Das Meer ist nicht blau, sondern schwarz, und auch die Landschaft unterscheidet sich nicht von der ihrer bisherigen Reise. Alles ist grau, kalt und leblos. Am Ufer entdeckt der Vater zahlreiche Fischskelette. 

			300 Meter vom Strand entfernt befindet sich ein Schiff. Der Vater durchsucht es mehrere Male nach Lebensmitteln und lässt dabei seinen Sohn alleine. Er findet Essen und eine Schreckschusspistole. Am Abend benutzt er die Waffe, um eine Art Feuerwerk zu machen, doch das Licht ist im vom Wolken bedeckten Himmel, durch den Asche weht, kaum zu sehen. Das Kind wird ebenfalls wieder krank und so müssen sie drei Tage am Strand bleiben. 

			Während sie auf Nahrungssuche gehen, plündert jemand ihr Lager, doch sie finden den Dieb und der Vater bedroht ihn mit der Schreckschusspistole. Sie bekommen ihr Hab und Gut zurück und machen sich wieder auf den Weg. An einem Hafen zielt ein Mann mit Pfeil und Bogen auf sie, der Vater wird am Oberschenkel getroffen und schafft es, den Schützen mit der Schreckschusspistole zu streifen. 

			Schließlich finden sie in einem Gebäude Zuflucht, wo er seine Wunde verbinden kann, und setzen ihre Reise fort. Der Winter ist eingebrochen und der Vater ist krank und am Ende seiner Kräfte. Der Junge schlägt also das Lager auf und begibt sich auf Nahrungssuche. Als der Vater stirbt, weicht er ihm drei Tage lang nicht von der Seite. Doch schließlich bricht er wieder auf und begegnet einem Mann, der ihn anbietet, ihn zu begleiten. Nach anfänglichem Zögern nimmt der Junge den Vorschlag an und reist von nun an gemeinsam mit dem Mann, seinen zwei Kindern und seiner Frau, die dem Waisen Mut macht. 

		


		
			Personenanalyse

			Der Vater

			Der Leser erfährt weder seinen Namen, noch Einzelheiten über sein Äußeres, außer dass er einen Bart und zottelige Haare hat. In seinen Erinnerungen erwähnt der Vater allerdings, dass er in einer kleinen Stadt nahe einem See voller Fische aufwuchs und erzählt ebenfalls vom Selbstmord seiner Frau nach der Geburt seines Sohnes und seinem eigenen, starken Lebenswillen. 

			Im Roman definiert er sich vor allem über die Beziehung zu seinem Sohn, dem einzigen, der ihm auf der Welt geblieben ist. Er ist ein extrem aufmerksamer, liebevoller und beschützender Vater, der entschlossen und bereit ist, für seinen Sohn jedes nötige Opfer zu bringen. Er ist außerdem sehr geschickt und es gelingt ihm letzten Endes immer, Nahrung und Werkzeuge aufzutreiben, um so das Überleben der beiden zu gewährleisten: „In einem alten, mit Schindeln verkleideten Räucherschuppen fanden sie einen Schinken, der an einem Spriegel in einer hohen Ecke hing“. 

			Der einzige Sinn, den sein Leben noch hat und ihn lange vor dem Sterben bewahrt, ist die Liebe zu seinem Sohn. Die Gefahr des Todes ist immer präsent und der Vater weiß, dass es keine Hoffnung für die beiden gibt. Trotzdem strengt er sich an, seinem Sohn zuliebe die Hoffnung und den Lebenswillen nicht zu verlieren und belügt sich in diesem Sinne selbst. Häufig sieht er Gott in seinem Sohn, denn dieser verkörpert für ihn die letzte Hoffnung und Unschuld und damit die einzige Möglichkeit einer Zukunft.

			Während der Reise achtet der Vater darauf, zwei Kugeln in seiner Pistole zu behalten, um ihrer beider Leben ein Ende setzen zu können, sollte ihre Situation sich weiter bis zur Unerträglichkeit verschlechtern. 

			Das Kind

			Der Junge wird nur „das Kind“ genannt und er muss, auch wenn wir sein genaues Alter nicht kennen, mindestens sechs Jahre alt sein, da er alleine Feuer machen, lange Strecken laufen und sich mit einer Waffe verteidigen kann. Er wurde nach einem nicht näher bestimmten Katastrophenereignis geboren und kennt die Welt davor nicht, sodass er manchmal sogar an deren Existenz zweifelt. Über das äußere Erscheinungsbild beider ist nur bekannt, dass sie abgemagert, schmutzig und in Fetzen gekleidet sind. 

			Der Roman liefert weniger Informationen über die Gefühle des Kindes als die des Vaters. Der Leser erfährt nichts über seine Träume und der allwissende Erzähler scheint ihm gegenüber eine gewisse Distanz zu bewahren. Zwar wird beschrieben, wie er den Blick senkt, nickt oder ein letztes Mal auf den Einkaufswagen anschaut, bevor sie ihre Reise fortsetzen, doch seine Gedanken bleiben dabei unergründlich.

			Den Gesprächen zwischen Vater und Sohn ist jedoch zu entnehmen, dass der Junge unablässig Angst hat, sich dem Vater unterordnet und ihm stets gehorcht. Dennoch will er den Menschen um ihn herum helfen, eine Eigenschaft die er der Erziehung seines Vaters zu verdanken hat. So besteht er beispielsweise stets darauf, den anderen Überlebenden, denen sie begegnen, Essen zu geben.

			Können wir ihm nicht helfen? Papa?
Nein. Wir können ihm nicht helfen.
Der Junge zupfte immer wieder an seiner Jacke. Papa?, sagte er. 
Hör auf. 
Können wir ihm nicht helfen, Papa?

			Egal ob es sich um den Mann in Lumpen handelt, den Dieb, den sie fangen, oder den alten Blinden, der Junge will den Leuten stets helfen.

			Die anonymen Helden des Buches zeichnen sich durch keine besonderen Eigenschaften aus, sie sind Vater und Sohn wie viele andere. Diese Anonymität verleiht ihnen eine gewisse allgemeine Gültigkeit und hat das Ziel, zu zeigen, dass menschliche Züge wie Aussehen und Charakter in dieser unmenschlichen Welt ausgelöscht werden und die Menschen nur auf ihren Überlebensinstinkt reduziert werden, der Rest ist unwichtig. 

			Die Kannibalen

			Wie auch die Hauptpersonen werden die Kannibalen nicht länger beschrieben. Durch Vater und Sohn erfahren wir nur, dass diese Barbaren sich in der Suche nach Überlebenden zusammenschließen. Aus diesem Grund sind die beiden ständig auf der Flucht, denn die Männer, Frauen und Kinder, die den Kannibalen zu Opfer fallen, überleben nie. 

			Da die Protagonisten so ständig gezwungen sind, sich zu verstecken, sind die Kannibalen essentiell für die Handlung. Ob bei der Nahrungssuche oder der Erkundung eines möglichen Unterschlupfs, der Vater ist immer auf der Hut vor möglichen Attacken.

			Die Kannibalen sind barbarische Monster, die Zombies ähneln und in der postapokalyptischen Literatur für Angst und Schrecken sorgen. 

			Werden sie uns umbringen? Papa? 
Pst. 
Mit hämmerndem Herzen lagen sie im Laub und in der Asche […].
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